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Der Sammelband enthält Beiträge der Ende
2009 im Literaturhaus Zürich durchgeführ-
ten Tagung «Schweizerische Konzentrations-
lager» und «Die schlimmen Juden» – Carl Al-
bert Loosli und sein Einsatz für die Würde des
Menschen. Carl Albert Loosli (1877–1959), ge-
boren als uneheliches Kind, der Mutter ent-
fremdet, wuchs bei einer Pflegemutter auf,
die jedoch früh verstarb. In Folge verbrachte
Loosli mehrere Jahre in verschiedenen Wai-
senhäusern und Jugendanstalten, was den
ersten Schwerpunkt seines späteren politi-
schen Engagements erklärt: den Kampf gegen
das Anstaltswesen und die Administrativjus-
tiz in der Schweiz. Der zweite Schwerpunkt
war sein Eintreten für die Juden und gegen
den Antisemitismus. Die Verbindung zwi-
schen diesen politischen Feldern sieht Gre-
gor Spuhler, Herausgeber des Sammelbandes,
im «Einsatz für die Würde des Menschen»
(S. 10). Durch die Beschäftigung mit beiden
Schwerpunkten will das Buch Motive, Strate-
gien und Wirkung von Looslis gesellschafts-
politischem Engagement aufzeigen und da-
durch eine Grundlage für die weitere Beschäf-
tigung mit Loosli bieten.

Wiederholt wird auf die siebenbändige
Werkausgabe (Rotpunktverlag) sowie die
noch nicht abgeschlossene Biographie in vier
Bänden (Chronos) hingewiesen, die die zu-
künftige Auseinandersetzung mit Loosli er-
leichtern und auf die auch Erwin Marti in
seinem Artikel hinweist. Marti beschreibt die
oft auf Halbwissen beruhende, mit Vorurtei-
len behaftete Beschäftigung mit Loosli, des-
sen entscheidende Qualität «in der Erkennt-
nis seiner Vielseitigkeit, seines Engagements
in diversen Bereichen gesellschaftlichen Le-
bens» (S. 23) liegt. In der Folge geht Marti
auf biographische Eckdaten im Leben Loos-
lis ein und beschreibt seinen Kampf gegen
die «Administrativjustiz» im Sinne des unter-
drückten Volkes als aussichts- und glücklo-
sen. Nicht nur dagegen setzte Loosli sich ein,
sondern auch gegen die «rechtskonservativen

Zuarbeiter des Faschismus und des National-
sozialismus » (S. 29), deren Politik in eine Dik-
tatur münde.

Sonja Furger stellt die Parteinahme Loos-
lis für Fritz Gerber während der «wachsen-
de[n] öffentliche[n] Kritik an dessen Anstalts-
regime» (S. 33) dar, die zumindest in Teilen im
Widerspruch zu seinen früheren Veröffentli-
chungen stand. In ihrem Artikel geht sie auf
die Chronologie des Konflikts und die Beweg-
gründe für Looslis Unterstützung einer In-
stitution ein, in der «Internierte als ‘Staats-
sklaven’ Zwangsarbeit leisten mussten und
Ohrfeigen und Kahlschnitt [. . . ] zur gängigen
Strafpraxis zählten» (S. 33). Zwar plädierte
Gerber in seinem «Reformwerk » (S. 37) für ei-
nen humanen Umgang mit Anstaltsinsassen,
in der Realität herrschten aber «Drohungen,
Gewalt und Diffamierungen» (S. 37/38), die
als «systembedingt» (S. 38) beschrieben wur-
den – Zustände, die Gerber zu vertuschen ver-
suchte. Looslis Parteinahme hierfür lässt sich
als Eintreten für eine eigentlich «gute Sache»
(S. 46) erklären: «Um die reformerischen Posi-
tionen nicht noch mehr zu schwächen, musste
der gute Ruf der Anstalt Uitikon als Model-
lanstalt unter allen Umständen gewahrt wer-
den» (S. 46).

Auch im Text von Loretta Seglias geht es
um Looslis Haltung zum Verdingwesen in
der Schweiz. Nach einer Kurzbiographie und
ausführlichen Erläuterungen zum schweize-
rischen Verdingwesen verhandelt sie Looslis
Kritik daran. Zwei konkrete Missbrauchsfälle
waren der Anlass für sein öffentliches Enga-
gement, das sich nicht nur gegen die Fremd-
plazierung richtete, sondern gegen den Miss-
brauch von Kindern und Jugendlichen im All-
gemeinen. Mit deutlichen Worten wendete
er sich gegen die Verstaatlichung von Kin-
dern und setzte dieser das Konzept der Ver-
menschlichung des Systems gegenüber – ver-
bunden mit einer «gesamtschweizerisch gere-
gelte[n] Kontrolle der Pflegekinder» (S. 57).
Trotz nicht immer stringenter Argumentati-
on war Looslis Einsatz erfolgreich, und seine
Denkanstösse sind teilweise bis heute aktuell.

Auf die komplexe Thematik der «Adminis-
trativjustiz» und Looslis Artikel Schweizeri-
sche Konzentrationslager und «Administra-
tivjustiz» geht auch Tanja Rietmann ein. Sie
gibt nicht nur einen historischen Abriss der
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administrativen Versorgung in der Schweiz,
sondern klärt auch, wieso Loosli «eine solch
drastische Begrifflichkeit wie ‘schweizerische
Konzentrationslager’» (S. 65; wobei zu be-
achten ist, dass diese während der 1930er
Jahre noch nicht mit den nationalsozialisti-
schen Vernichtungslagern gleichgesetzt wur-
den) verwendet und welche öffentlichen Re-
aktionen darauf zu beobachten waren. Riet-
mann sieht Looslis Verdienst darin, die Öf-
fentlichkeit über Missstände informiert und
Reformen eingefordert zu haben. Allerdings –
so resümiert sie – kam sein Einsatz zu früh, da
damals der fruchtbare Boden für seine Kritik
fehlte.

Daniel Gerson beschäftigt sich mit C. A.
Looslis Kampf gegen den Antisemitismus.
Loosli steht bei ihm mit seiner Schrift Die
schlimmen Juden! im Mittelpunkt. Gerson
skizziert das schweizerisch-jüdische Verhält-
nis, wie Loosli es kennengelernt hat, und
würdigt seine Rolle im christlich-jüdischen
Dialog. Motiviert durch den Berner Predi-
ger und Kantor Josef Messinger verfasste er
Die schlimmen Juden!, in der er ein «Zusam-
mengehen von Antisemitismus und antide-
mokratischen Bewegungen » (S. 86) feststell-
te. Auch wenn seine Schrift (auch von jüdi-
scher Seite) durchaus umstritten war, berei-
tete sie doch den Weg zu einem Dialog, der
schliesslich in die Christlich-Jüdische Arbeits-
gemeinschaft mündete. Loosli, so Gerson ab-
schliessend, «gehörte zu den wenigen euro-
päischen Denkern, die vor dem Völkermord
an den Juden und den Millionen Toten im
Zweiten Weltkrieg diese Zusammenhänge er-
kannt und öffentlich vor den katastrophalen
Folgen gewarnt haben» (S. 93).

Der Berner Prozess gegen die Protokolle
der Weisen von Zion steht im Zentrum des
Textes von Michael Hagemeister. Loosli war
an dem Prozess als einer von drei Gutach-
tern beteiligt. Nach grundlegenden Informa-
tionen über die Protokolle, die eine jüdisch-
freimaurerische Weltverschwörung implizie-
ren, und einem Abriss zum Berner Prozess,
geht Hagemeister auf Looslis Gutachten ein.
Die Rolle Looslis beschreibt er als tragisch
und gespalten zwischen der offiziellen Auf-
gabe «Entstehung und Inhalt der Protokolle
mit wissenschaftlichen Mitteln sorgfältig zu
erforschen» und seiner eigenen Absicht, «die

Protokolle zu diskreditieren und die breite
Öffentlichkeit auf antisemitische Propaganda
aufmerksam zu machen» (S. 111).

Der abschliessende Text von Martin Uebel-
hart behandelt Loosli als Erziehungs- und Bil-
dungstheoretiker im Sinne einer «demokrati-
schen Erziehung» (S. 117) und geht nach ei-
ner Hinführung zum Konzept der Demokra-
tischen Erziehung über John Dewey bis zur
Frankfurter Schule auf Looslis Kritik an der
antiautoritären Erziehung ein. Das Ziel der
Erziehung nach Loosli muss sein, den Men-
schen «lebenstauglicher» (S. 127) zu machen,
die Schule soll «politisch, konfessionell und
kulturell neutral» (S. 130) sein und Offenheit
vermitteln. Looslis Vermächtnis liegt für Ue-
belhart in den zwei Schlüsselbegriffen «mün-
dige Mitmenschlichkeit sowie Zivilcourage»
(S. 133).

Der Sammelband schafft es, Motive und
Strategien von Looslis gesellschaftspoliti-
schem Engagement zu beleuchten und die
Aktualität von Looslis Schriften anschaulich
aufzuzeigen. Beide Betätigungsfelder, Loosli
als «Anstaltsfeind und Judenfreund», werden
skizziert, wenn auch Looslis Haltung zu den
Juden im Vergleich eher zu kurz gekommen
ist. Trotzdem bietet das Buch einen wichtigen
Beitrag und eine wertvolle Grundlage für ei-
ne weitere historische Beschäftigung mit
Carl Albert Loosli.
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